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Sprechſtunden von 12—1 


Nr. 238. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Mai. Ein offiziöſer Artikel an 
der Spitze der „Nord d. Allgem. Zeitung“ 
lautet: 

„Die „Oermania“ ließ fig vor einiger Zeit 
aus Rom ſchreiben, man ſei dort ſebr peſſimiſtiſch an- 
gehaucht. In demſelben Artikel war behauptet, der 
Papſt habe Herrn v. Schlözer erklärt, die Kirche 
könne das Opfer der Demiſſion des Kardinals Ledo⸗ 
chowski nur dann bringen, wenn der zum Nachfolger 
beſtimmte Kandidat eine bei dem vpolniſchen Klerus 
und Volke angeſebene Perſönlichkeit jet und wenn dit 
preußiſche Regierung das Geſetz über die Vorbildung 
der Geiſtlichen revidire. Der Artikel mußte den Ein⸗ 
druck machen, als ob die peſſimiſtiſche Stin mung 
dadurch veranlaßt ſei, daß die preußiſche Regierung 
es abgelehnt habe, auf dieſe Selmer einzugeben. 
Nach einer an unterrichteter Skelle eingezogenen Aus- 
kunft het der Papſt in ſelnen Unterredungen mit 
Herrn von Schlözer über eine anderweitige Beſetzung 
des Erzbiethums Poſen-Gneſen von einer Re- 
viſion des bezeichneten Geſetzes gar 
nicht geſprochen. Anderweitige Nachrichten aus 
Rom beftätigen allerdings, daß im Vatikan eine er- 
käl ente Stimmung wahrzunehmen ſei, erklären die⸗ 
ſelbe aber daraus, daß dem Papſte, welcher der beut- 
ſchen Sprache nicht kundig iſt, von jeſuitiſcher Seite 
eingeflüſlert worden ſci, er werde in der deutſchen 
Pieſſe in triumphtrender Welſe darüber verhöhnt, daß 
er den Kardinal Ledochowski zum Sekretär der Bitt- 
ſchriftenlommiſſſon ernannt habe, was als ein Sieg 
der prrußiſchen Politik dargeſtellt werte, und daß ihm 
von derſelben Seite entſtellende Uebersetzungen von 

den Lindtagsverhandlungen über die Jazdzeweli'ſ 

ellatton vorgelegt worden ſeien. Die v 
3 welche der Heir Kultus miniſter den 
Orobheiten und Injurien einzelner 
Zentrumsredner gegen die Regierung hat 
zu Theil werden laſſen, ſchilen auf Seine Helligkeit 
verſtimmend gewirkt und ſeine Neigung, entgegenzu⸗ 
kommen, wieder abgekühlt zu haben; jedenfalls 
machten die polonifirenden Einflüſſe ſich wieder ſtärker 
geltend.“ 

Es werden dann an die leicht erkennbare 1ö- 
miſche Adreſſe beſchwichtigende Worte gerichtet und 
daran erinnert, daß ja die preußiſche Reglerung fich 
durch das Kanoſſageſchrei auch nicht habe abhalten 
llaſſen, entgegenkommende Maßnahmen zu treffen. 
Inzwiſchen theilt die „Germania“ mit, daß 
einem ihr aus Rom zutzehenden Telegramm zufolge 
der Papſt „darauf verzichttt hat, in die Reſignatlon 
des Herrn Kardinal-Erzbiſchofs Ledochowski zu willt⸗ 
gen, weil Preußen nicht auf die Wünſche des 
Deere in Betreff der Erziehungsfrage eingehen 
wollt.“ 

— Der große Umfang vieler preußiſcher Ver⸗ 
waltungs-Gebiete hat der Regierung wiederholt eine 
Thellung einzelner Diſtrikte nahegelegt. Es find je 
doch dieſer Abſicht bisher mancherlei Schwierigkeiten 
entgegengetreten, welche jetzt beſeitigt zu ſein ſcheinen. 
Wie wir mit Beſtimmtheit hören, will man fetzt daran 
gehen, die Zahl der preußiſchen Reglerungs⸗ 
Bezirke durch Theilung jetzt beſtebender um fünf 
zu vermehren. Ee werden davon zunächſt 
hauptſächlich die weſtlichen Provinzen berührt werden. 
Allem Anſchein nach wird der Plan in Kurzem greif- 
bart Form gewinnen. a 

Die dauernde Zuertheilung von Offizieren als 
Adjutanten bei den Kommandanturen die Feſtungen 
Danzig, Köntgeberg, Thorn und Po⸗ 
fen beweiſt einerjeits, daß man dieſen Waffeapläßen 
eint beſoudere militäriſche Wichtigkeit beilegt; anderer⸗ 
ſeits hören wir, daß es ſich um eine Geſchäfts-Er⸗ 
leichterung für die Kommandanturen handelt, wie man 
ie bei einer Reihe anderer Gouvernements ſeit länge⸗ 
rer Zeit eingeführt hatte. 

Die Verhandlungen wegen des Zollan- 
ſchluſſes Bremens find in's Stocken gerathen 
und vorläufig bis nach Pfingſten vertagt. Wir ha⸗ 
ben an dieſer Stelle gemeldet, daß die Freihafenfrage 
das Haupthinderniß bietet. Dies hat ſich in vollem 
Umfange beſtätigt. Die Regierung will nur Frei⸗ 
lager gewähren, die Bremer bleiben dabel, die Frei ⸗ 
Yafen-Forverung als unumſtößlicht Vordetingung zu 
betrachten. Man bofft indeſſen, einen Ausgleich zu 
gewinnen und die Angelegenheit vor Ablauf dieſer 
Keichstagsſeſſion zum Austrag zu bringen. 

— Die „Voſſiſche Zeitung“ beſpricht in Fol⸗ 
gendem die Stellung und Ausbildung 
der Einjährig⸗ Freiwilligen: 

„Im Jahre 1870 ſtaunten diejenigen Fran⸗ 


den es nicht ſatt, 
ten, 


ſtehen. 


daſſelbe ſind wie er; 


mancher Weiſe 


beſonderes Intertſſe. 
es geht, 


auch allmälig eine 
der Meiſten über 
würde. 


wie der Avantageur, 
vorbereitet wird, 


avantageur werden. 
derer, 


kürzere Dienſtzeit hat. 


wehr auszubilden ſind. 


eintreten, 


nen. 


Augen gelaſſen werden. 


zoſen, die als Gefangene mit den Einrichtungen unſe⸗ 
res Heeres nähere Bekanntſchaft machten, die Einjab⸗ 
rig- Freiwilligen als etwas ganz Beſonderes an. 
wußten nicht recht, was fie aus den messieurs les 
| volontarres, wie fie ſagten, machen ſollten und wur⸗ 
ſich nach den Rechten und Pflich⸗ 
der Vorbildung und det militäriſchen Zukunft 
der Einjährigen zu erkundigen. 
erſchien das ganze Inſtitut als ein fremdes, 
den Rahmen ihrer mllitäriſchen Begriffe paſſendes. 
Und ähnlich wie bier den franzöſiſchen Gefangenen, 
jo gebt es noch heute dem größten Theil unſerer höbe- 
ren und niederen Militärs, die im Grunde ihres Her- 
zens dem Inſtitut der Einjährigen fremd gegenüber 
Wie der gemeine Soldat theils mit Niid, 
theils mit Mißtrauen auf die Einjährigen ſieht, die 
mit ihm in Reih und Glied ſtehen und doch nicht 
wie der Unteroffizier dem Ein- 
jährigen gegenüber faſt ſtets das Gefühl der geiſtigen 
Inferiorität bat, das er oft dadurch zu ertödten ſucht, 
daß er fie unzerechtfertigter Weiſe ſeine milltäriſche 
Auto ilät fühlen läßt, jo find auch dem Lieutenant 
die Studenten, Referendare, Doktoren ze. 
die ihn in ſeinem Benehmen den Mannſchaften gegen- 
über geniren; jo iſt auch der Hauptmann, auf deſſen 
Schultern ohnehin jo viel ruht, durch die Beilaſt, die 
ibm die Ausbildung der Einjährigen verurſacht, in 
gehindert; 
boͤhere Offizier, wenn er nicht dim ganzen Inſtitut 
gleichgiltig gegenüberſtebt, ſaſt ſtets demſelben abhold, 
und nur in ſeltenen Fällen zeigt er für daſſelbe ein 
Man findet fi eben, jo gut 
mit den „Herren Einjährigen“ ab, 
denen man doch keine eh za 


g kann. elbſtwerſtändlich gen 
en auch anerf 


855 die Anſchauungen, welche das Gros der Sol⸗ 
daten und Offiziere von den Einjährigen hat, bei der 
heutigen Stellung der Einjährigen an ſich natürlich, 
faſt könnte man ſagen, berechtigt find, verkennen wir 
keineswegs, glauben aber, daß ſich Vieles ändern ließe, 
was dieſe Anſchauungen nährt und unterſtützt, 
daß eine Aenderung in der Stellung der Ernjährigen 
Aenderung in den Anſichten 
dieſes 


— Kushafınin, | 


Es iſt unbedingt erforderlich, daß man allerjeits 
in dem Einjährigen einen Anwärter auf die Stellung 
als Offizier des Brurlaubtenſtandes ſieht. 
der zum aktiven Offizierſtande 
eine anerkannte Sonderſt rung ge⸗ 
nießt, jo muß auch der Einjährige vermöge ſeiner An⸗ 
wartſchaft auf die Epauletten ſich beſondertr Berück⸗ 
ſichtigung erfreuen; er muß fo zu jagen ein Reſerve⸗ 
Wir theilen nicht die Anſicht 
die in dem Einjährigen nichts weiter ſehen 
wollen, als einen Soldaten, der ſich ſelbſt bekleidet, 
ausrüftet und verpflegt und daher das Recht auf eine 
Denn wenn auch die Wehr- 
ordnung den Einjährigen mit dieſen Worten deſfinirt, 
fo ſagt doch die Heerordnung ($ 18). daß die Ein- 
jährigen, jomeit fie durch ihre Bildung hierzu geeig⸗ 
net erſcheinen, zu Offizieren der Reſerve und Land- 
Dieſe Beſtimmung bebt ſie 
alſo, auch unbeſchadet der allgemeinen Wehrpflicht, 
ſogleich üder die gewöhnlichen Soldaten hinaus, welche 
lediglich ihrer Dienſtpflicht genügen, während der Ein- 
jährige bei Abſolvirung ſeines Dienftjahres zugleich 
nach feiner künftigen Stellung als Oſſizer erzogen 
und vorbereitet werden fol. Nun könnte man uns 
vielleicht einwenden, es ſel unmöglich, den vielen Tau- 
ſenden, die alljährlich als Einjährt ze in die Armee 
eine ertraorbinäre Stellung, wie wir fie 
wünſchen, zu Theil werden zu laſſen. 
nen wir aber erwidern, daß einerjeits nicht Alle, die 
als Einjährige eintreten, Offiziere werden wollen, an 
dererſeits auch Viele vermöge ihrer Stellung oder ihrer 
militäriſchen Qualitäten ſich nicht zu Ofſizleren eig⸗ 
Dieſe find jo bald als möglich von einer be- 
ſonderen Berüchſichtigung auezuſchließen, und es kon⸗ 
nen ihnen alsdann nur diejenigen Vortzeile, die ihnen 
vermöge ibrer Lebensſtellung gebühren, (alſo Be- 
freiung vom Arbeitsdienſt, von öfterem Wachtdienſt ꝛc.) 
zukommen. Die Anderen aber, 
tigen Landwehr x. Offizieren eignen, müſſen in einer, 
von den bisherigen durchaus abweichenden Welſe heran- 
gebildet werden, und bei ihrer Ausbildung darf nie 
der Zweck, fe zu Truppenführern zu erziehen, außer 


Es würde hier zu weit führen, 
auf alle Details der Ausbildung, wie fie erf derlich ffpäter Erergieren im Terrain mit kleineren Abtheilun⸗ 


ſein würden, eingehend einlaſſen wollten. Nur für 
die Infanterie als Hauptwaffe unſeres Heeres jol- 
len folgende allgemeine Grundſätze zuſammengeſtellt 
werden. 


Sie 


Der Einfiellungstermin für die Einjährigen darf 
bei jedem Truppentheil nur einmal jährlich ſtattfiaden 
Ein eventuelles Alterniren zwiſchen den einzelnen Ba 
taillonen einer Garniſon wäre eine von anderer Seite 
vorgeſchlagene Konzeſſion, zu der man ſich im Inter ⸗ 
eſſe der Züwilſtellang der Einjährigen allenfalls be 
quemen könnte, ſo wenig ſie auch dem militäriſchen 
Intereſſe entſpricht; ganz entſchieden iſt aber abzu⸗ 
lehnen, daß auch zwiſchen den einzelnen Kompagnien 
eines Bataillons abgewechſelt werden ſollte. Als Ein⸗ 
ſtellungstermin würde ſich am beſten der 1. März 
empfehlen, doch dürfte, da dieſer Termin Vielen 
Schwierigkeiten bereiten würde, der 1. April wohl bei⸗ 
behalten werden müſſen. Die Einjährigen ſind in 
möglichſt großen Abtbeilungen aus zuererziren, damit ſie 
eventuell ſchon vor Einſtellung in die Kompagnie die 
Formationen ia Sektionen, Zügen ꝛc. kennen lernen. 
Die Ausbildung müßte mit beſonderer Sorgfalt aus- 
geſuchten Unteroffizieren (ehemalige Uaterofftzierſchüler 
würden vorzuzlehen ſein) übertragen werden, welche 
in ihrer allgemeinen Bildung nicht allzu tief unter 
dem Niveau der Einjährigen ſtehen, damit dieſe nicht 
bei der Ausſprache von Fremdwörtern ꝛc. in ihrem 
Reſpelt allzu ſehr erſchüttert werden. Eine höhere Kon⸗ 
trolle müßte jederzeit von einem dazu ſpeziell ernann⸗ 
ten Offizier geübt werden. Bei der Ausbildung muß 
die Theorie mehr bervorgekehrt werden. Meift ſtehen 
die Einjährigen auf einem Niveau der Bildung, auf 
welchem es 3 füllt, nach einer theorctiſchen Erklärung 
die Br Ze Bi 12 K N ee Er 
Das Ererzierreglement W . deshalb vom an Toge here 
und von der erſten Seite an traktirt werden, und auf 
die Inſtruktionsſtunde wäre ein bejonderes Gewicht zu 
legen. Die Einſtellung in die Kompagnie muß mög⸗ 
lichſt früh, nach 4, ſpäteſtens 6 Wochen erfolgen. 


Ihren Anſchauungen 
nicht in 


unbequem, 


ſo iſt endlich auch der 


aus 


and Auge zudrücken und denken, daß fie fih in der Kom- 


Inſtitut hervorbringen 


den Arbeits-, Kammerdienſt ꝛc. als Gehülfen der be⸗ 
auſſichtigenden Unteroffiziere. 
— Dienſtzeit dürften fie ſich dann im Allgemeinen der⸗ 

enſo 


könnte. Die Auswahl hätte, 
Ergänzungen, nach einer Vorſtellung im Detailexerzle⸗ 
ren und Inſtruiren durch den Batalllonskommandeur 
ſtattzufinden. Es müßten dabei die bürgerlichen Ver 
bältniſſe derart berüdfichtigt werden, daß nicht nur 
Diejenigen, welche ſich zur Zeit ſchon in geſicherter 
Stellung befinden, ſondern auch Alle, welche eine 
ſolche vermöge ihrts Berufs noch erwerben könnten 
(unſelbſtſtandige Kaufleute, Landwirthe, Studenten ıc.), 
zugelaſſen werden. Solche, die auf die Stellung eines 
Offizieraſplranten verzichten, find ſelbſtoerſtändlich aus⸗ 
zuſchließen und dann nicht weiter zu berückſichtigen. 
Diejenigen, die ſich qualiſiztren, werden ſofort zu Ge⸗ 
freiten befördert und thun Unteroſſiziersdienſte. Wäh⸗ 
rend der Sommermonate und des Manövers bleiben 
fie lediglich bei der Kompagnie und find hier geeigne⸗ 
ten Orts beſonders zu inſtruiren, können auch zum 
Inſtrulren der Mannſchaften ſchon mit verwendet 
werden. Nach dem Manöver werden diejenigen, die 
ſich bewährt haben, durch den Bataillonskomm : adeur 
nach wiederholter Vorſtelung zu Unteroffizteren heför- 
dert und erhalten zuvörderſt eine Korporalſchaft, die 
fie von Entlaſſung der alten Mannſchaften bis zur 
Darauf kön-] Einkleidung der Rekruten führen. Aledann beginnt 
wo dies nicht thunlich bataillonsweiſe, ein Dfftzler 
kommandirt wird. Derſelbe muß aber blerzu ganz 
beſonders befähigt fein; die neue Vorſchriſt, won ach 
der 13. Hauptmann die Cinjährigen ausbilden ſoll, 
halten wir für nicht zweck aßig, zumol der Iuhaber 
dieſer Charge zu oft wechſelt; wir wünſchten einen 
älteren Premitr-Leutenant, der womöglich die Kriegs 
atademie beſucht hat. Das Reſſort zwiſchen ine und 
dem Kompagniechef muß aber möglichſt genau abge⸗ 
grenzt werden, damit die Kolliſionen vermieden wer- 
den. Zu dem Zvecke ſind die Einjährigen grund⸗ 
ſäßlich von jedem Nachmittags dienſte zu befreien, eben 
jo von allen Mittags appells, Parolen x. Die Stun- 
den von 1 Uhr an find ſtets der beſonderen Aus⸗ 
bildung zu reſerviren; letztere muß ſpeziell Inſtruktion, 


welche ſich zu künf . 


wenn wir uns 


gen und dann im Skelett, 
jährigen ſind bierbei vom erſten Tage an ſchonungs⸗ 
los zum Kommandiren anzuhalten. Sie ſind auch 
von jept ab zum Offizterstiſch zuzuzlehen. 


det das Offizier⸗Examen ſtatt. 
bataillone oder regimentsweiſe abgelegt, ſondern beim 
Dioviſtonsſtabe vor einer beſonderen Kommiſſion. Nach 
beſtandenem Examen erhalten die Einjährigen das ſil⸗ 
berne Portepre. 
in deren Mitte ſie eventuell den Degen erhalten, 
müſſen die Aſpiranten demnächſt Ofſizieredienſte thun 
und hierdurch, 


Man ſollte bei den Griffen ꝛc der Einjährigen ein 


pagnie ſchon einrichten werden. In den erſten Wochen 
nach ihrer Einſtellung müſſen die Einjährigen jeden 
Dienſt mitmachen, damit ſie Alles kennen lernen, auch 


Nach viermonatlicher 
artig eingelebt und eingearbeitet haben, daß die Aus⸗ 


ſcheidung der Offizleraſpiranten ſeyr leicht ftattfinden 
vorbehaltlich jpäterer 


ihre beſondere Ausbildung, zu der regimenteweiſe, oder 


In dem Monat vor Ablauf der Dienſtzeit fin- 
Dafſelbe wird nicht 


In einer achtwöchentlichen Uebung, 


ſowie durch den engeren Verkehr mit 


daß ſie auch wirklich zu 
Nachdem ſie von dem Re⸗ 


dem Offtzierkorps darthun, 
Offizieren geeignet find. 


giment, bei dem fie geübt haben, zum Offizier vorge- 
ſchlagen find, erfolgt dann ihre Wahl durch die Land⸗ 
wehr- Bataillone ꝛc. in der bisherigen Weiſe. * 
Mit dieſem kurzen Grundriß glauben wir dar 
gethan zu haben, in welcher Weiſe die Vorbereitung 
der Einjährigen zu Offizieren praktiſcher in Angriff 
genommen werden könnte. 
wendig tft, darin find wohl Alle einig, denen es am 
Herzen liegt, das altpreußiſche Inſtitut der Einjähri- 
gen zu erhalten und dem Heere durch daſſelbe Dffi- 
dereinſt die- 

ſelben Lorbeeren ernten, welche die jetzt mehr und 


Daß eine Aenderung noth⸗ 


ziere zuzuführen, die im Falle der Noth 


mehr aus der Landwehr verſchwindende Generation 
aus den letzten drei Feldzügen in ihre Zivilſtellung 
zurückgebracht hat.“ 


— Die telegraphiſchen Berichte aus 


Petersburg fd 
über die herzliche Aufnahme, welche Prinz Ru 4 
A a m n Hofe 2 nachen 


bel bel — de 

nicht einmal ſtets betheiligt waren, ſind ſeit geramı 
Zeit beſeitigt. 
ſtanden, aus welchem Grunde eine füddeutſche klerilale 
Zeitſchrift, die von Zeit zu Zeit ultramontane Zeu- 
geſchichte zu fabrtziren ſucht, 
geblich geſchichtlichen Bericht über die Art und Wee 
in Szene ſetzte, wie Deutſchland und Rußland nah 
seitweiliger Etkaltung ſich wieder genähert hätten. Die 
ann zeichnet ſich nicht gerade durch Oenangten 
aus. Es galt bier, um ein Beiſpiel anzuführen, für 
beglaubigt, daß Rußland, ſowtit das überhaupt 2 
forderlich war, die erſten Schritte gethan hatte, wit 


berücſichtigen. Die Ein- 


Man hat dan eu uicht reiht Der 


vor Kurzem einen an⸗ 


= 


2 


N 


das ja auch feinen Intereſſen gam entsprach, * 


Sache dieffeite ſtattgefunden Hätte, fand aber damit 


politiſchen Kreiſen keinen Glauben. Auch was von 
des Herrn von Giers in der Zwiſchenzeit plötzlich ent- 


2 


au 
5 


r 
iu 


ſtandenen grauen Haaren Hinzugefügt wurde, war wohl 


nur dichteriſche Ausſchmückung. Zweck des Ganzen, 
wie manche vermuthen wollten, war am Ende nur 
die Wiederholung der längſt als unwahr zurüdgemte- 
jenen Behauptung des Brüſſeler „Nord“, 
Wiederherſtellung des „Dreikatſerbundes“ Italien ver- 
drängen jollte und verdrängt habe. Bezeichnenderwelſe 
drückte ſich geſtern eine römiſche Korreſponden) des 
„Journal des Debats“ in dieſem Punkte ganz äbı- 
lich aus. Aber in Folge eines ſeltſamen Zufammen- 


treffens wurde bier ebenfalls geſtern von miniſterteer 


Seite die Bemerkung eines offigtöſen Wiener Blat us 
wiedergegeben, nach welcher dem Miniſter Man- 
cini in der erſten Reihe das Verdienſt gebühre, 
durch feine loyale, ehrlich und ernſte Politik, 
jo wie auch durch trente Feſthalten an dem 
Freundſchaftebande zwiſchen Itallen, Orſterreich und 


Deutſchland jenes freundliche Berpältniß geschaffen zu 


baden, welches zwiſchen den drei Staaten beſtehe. 
Ihm ſel das Vertrauen zu danken, mit welchem man 
jetzt in Wien wie in Berlin auf die auswärtige Po- 


„ 


wer 


7 
N 


* 


Er 


tif Italiens und deren Leitung durch einen Man 


blickt, deſſen perſönlicher Charakter dafür bürge, 

die auswärtige Politik Jaliens, jo lange fie in ſeinen 
Händen ruhe, eine friedliche Wahrung der Intereſſen 
des Landes ſichere. So wurde jenem ofſiztloͤſen Wie ⸗ 
ner Blatt aus Rom geſchrieden, und die offenbar zu⸗ 
ſtimmende biefige Wicdergabt in dem der Regierung 
naheſtehenden Organ wird ertgegengeicpte interefftite 
Ansftreuungen wohl eine Zaitlaug beſeitigen. Die 
Polemik zwiſchen bieſigen offiriöien Summen und lle ⸗ 


a 
Bu 


rikalen Blättern wegen der Propaganda und was 


damit zujummenhängt, iſt in demſelben Sinne 
und muß ohnehln über die kirchenpolitiſche Lage orien 
tiren. 

— Die füngſte Reije dee Königs 


! 
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verſehen und haben ein ſchönes grünliches Lüſtre. Sie 
dürften etwa aus dem dritten Jahrhundert unſerer 
Zeitrechnung ſtam men. 

— Landgericht. — Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 23. Mal. — Am 22. Januar d. J. 
kamen zwei Gäſte in den alten Rathskeller hierſelbſt 
und ließen ſich Speiſen und Getränke geben, nach 
Verzehrung der letzteren entfernte ſich der eine, wäh⸗ 
rend der zweite, der Maurergeſelle Guſt. Weide- 
mann aus Kolberg, noch ſitzen blieb und noch 
mehrere Stidel trank. Als es ſchließlich zur Bezah⸗ 
lung kam, weigerte ſich W., die ganze Zeche zu be- 
zahlen und es entſtanden in Folge deſſen Streitigkei⸗ 
ten zwiſchen ihm und dem Kellner, weil Letzterer ener⸗ 
giſch Bezahlung verlangte. Plötzlich griff W. in die 
Seitentaſche ſeines Rockes, zog eine doppelläufige Pi⸗ 
ſtole heraus und ſetzte dieſelbe dem Kellner mit der 
Drohung auf die Bruſt, daß er ihn nlederſchießen 
würde, falls er nicht ungehindert das Lokal verlaſſen 
könne. Inzwiſchen war ein Schutzmann herbeigeholt, 
welcher den W. feſinahm und es ſtellte ſich heraus, 
daß beide Läufe des Piſtols mit Schrot geladen, einer 
auch mit einem Zündhütchen verſehen war, außerdem 
hatte W. eiue nicht unbedeutende Menge Munition 
bei ſich. Für den Letzteren hatte dieſe Affaire noch ein 
unangenehmes Nachſpiel, indem er ſich heute wegen 
verſuchter Nöthigung und Bedrohung mit einem Ber- 
brechen zu verantworten hatte. Der Angeklagte war 
auch im Ganzen geſtändig und wurde gegen ihn auf 
3 Monate Gefängniß und Einziehung der bei der 
That benutzten Piſtole und der bei dem Angeklagten 
vorgefundenen Munition erkannt. 

— Vorgeſtern Nacht wurde in Polchow der 


* von Griechenland durch die neuer ⸗ 

1 worbenen Provinzen war eine Art Triumph⸗ 

h zug. Auch die Türken, ſoweit fie nicht ausgemandert 

on ſind, ſollen ihn nicht unfreundlich begrüßt haben. In 

Trikala hat der König ſogar in dem Hauſe eines 

Muſelmannes gewohnt und dort eine gute Aufnahme 
en. 

— Die Franzoſen und Polen ſind natürlich 
nicht müßig geweſen, die Anklagen, welche Fürſt Bis⸗ 
marck in dem im Prozeß Kraszewski ver- 
leſenen Schreiben an den Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorff direkt und indirekt gegen ſie erhoben hat, 
ſammt und ſonders für unwahr zu erklären. Das 
offtziöſe Dementi der „Agence Havas“ betreffend die 
Verbindung Kraszewskus mit Jules Ferry iſt bekannt, 
jetzt ſucht die „Republique fransatje" Gambetta weiß 
. zu waſchen, indem ſie ausführt, daß Gambetta nur 
0 als Privatmann gehandelt habe. Er habe keine Ar ⸗ 
5 beit geſcheut und keine Ausgabe, um ſich über Alles 


nachdem diſſen Leiche am 18. unter großer Betheili⸗I die zweite Hälfte des 6. Bandes vor, die Zeit der 
gung beſtattet worden war, verſchied am 19. auch der] Kreuzzüge enthaltend. Wir können das Buch nur 
Kreisphyftkus Dr. Riemer. Beide Männer find ihrer angelegentlich empfehlen, namentlich allen Lehrern und 
Berufstreue zum Opfer gefallen, Erſterer wahrſchein⸗ Schuldibliotheken. Der Verfaſſer verbindet eine bei⸗ 
lich in Folge der Anſteckung bei Typhuskranken. Die] ſpielloſe Beleſenhelt und Kenntniß mit einem hüchf 
Stellen derjelben werden gewiß bald beſetzt werden; Karen und geſunden Urtheile und ſtellt dabei dle Zeit- 
doch wird es ſchwer werden, der Bevölkerung der verhältniſſe und Begebenheiten in jo einfacher Sprache 
Stadt und Umgegend dieſen Verluſt zu erſetzen. Auch dar, daß der Lehrer die Lebensbilder, auf welche es 
in einer Nachbarſtadt iſt ein junger Arzt den Folgen ihm ankommt, unmittelbar und zwar mit größter 
ſeines Berufes erlegen, jo daß dier alſo buchſtäblich] Ausführlichkeit und Anſchaulichkeit vortragen kann. 
der Tod unter die Aerzte gekommen zu ſein ſcheint. Ebenſo empfiehlt ſich das Buch trefflich zur Lektüre in 
.. TERN SFERTETE BEE NT FJamilienkreiſen. Es lieſt ſich wie ein Roman und 
Stettiner Konzert: und Vereinshaus. füßrt dabel in die einzelnen Berhältniſſe der Zeiten 
Das Konzerthaus geht ſeiner Vollendung ent- ohne Mühe ein. 721 
gegen und verſpricht eine hervorragende Zlerde unſerer 
Stadt zu werden, die langerſehnte Stätte, an der London, 19. Mai. Heute Mittag fand 
Freunde der Kunſt ſich zu geiſtigem Genuſſe zuſam⸗ unter regſter Betheiligung des Publikums das erſte 
menfinden werden. Es if von Selen bochgeſchäßter] Floral-Hall- Konzert ſtatt. Dieſe Konzerte, die glän- 
Männer unſerer Stadt Alles geſchehen, um das Ge- zendſten der Saiſon, werden von dem Direktor des 
bäude außen wie innen feinen idealen Zwecken ent-] Covent Garden-Theatrr, Herrn Gpe, veranſtaltet. Es 
ſprechend auszuſtatlen, nur eins iſt nicht vorgeſehen, ſangen die Damen Albani, Durand, Scalchi 
den Tempel der Kunſt allen Anſprüchen genügend er- und Later ner. Frau Lucca war durch Un⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Die meiſten Oratorien erfordern zu] wohlſein behindert mitzuwirken. Der phänomenalt 
ihrer vollendetſten Wiedergabe neben dem Orcheſter auch] Tenoriſt Mierzwinski erntete wie immer außer 
Orgelbegleltung und die Orgel iſt es, welche dem ordentlichen und jubelnden Belfall. Am 31. folgt 
Konzecthauſe fehlt. Die größeren Städte Deutſch das zweite Floral-Hall Konzert, zu welchem die Bil⸗ 
lands haben faſt alle in ihren Sälen Orgein; Stet- lets ſchon jetzt vergriffen find. Annonclrt dafür find: 
tin darf nicht nachſtehen. Ich wende mich daher an] Lucca, Sembrich, Albant, Tremelli, Durand, Scalchl, 
die vielen kunſtliebenden Begüterten unſerer Stadt mit] Mierzwinskt, Leonhard Emil Bach, de Reszke, Sir 
der Bitte, die zur Anſchaffung einer würdigen Orgel] Benediet Bevignant und Andert. Am 22. wird 
erforderlichen 3000 Mark auf dem Altar der Kunſt] Figaro's Hochzeit ebenfalls mit den Damen Lucca, 
zu opfern. — Ueber die mir zugegangenen Beiträge] Sembrich, Alban in Szene gehen. 
werde ich ff utlich Quittung geben. ——. 


5 zu unterrichten, denn er wollte um jeden Preis aus 
. den unmittelbarſten Quellen ſchöpfen. Die „Köln. 
Zig.“ bemerkt dazu, „daß Gambetta in ſeiner amt⸗ 
lichen Stellung als Präſident der Deputirtenkammer 
und als einflußreiche politiſche Perſönlichkeit Frank 
reich keineswegs ein ſchlichter Privatmann war. 
gi Oberſt Samuel, der im vorigen Jahre farb, war jeit 
. dem Jahre 1860 geheimer Militäragent in Deutſch⸗ 
land, damals Kapitän des Stabes und bis 1870 
faſt immer in Deutſchland. Samuel hatte ſeine 
= Späher an der Hand, und es ſteht feſt, daß er mit 
1 welen Polen verkehrte. Ein Bruder Wolowskis ver⸗ 
Iffentlicht in Pariſer Blättern einen Brief, um 
Kraszewskis Unſchuld zu beweiſen, welcher, obgleich ein 


. A 

— Feind Deutſchlands, an keinem gs 8 70 An e . 3 Nach Dr. Lorenz, Muſikdirektor. Vermiſchte Nachrichten. 

7 * men habe. Es läßt ſich der Schluß ziehen, daß ſchlüſſel geöffnet und daraus Stück Hühner im ĩU— ar ändehen 

8 Kraszewski und Gensfjen nicht direkte Agenten der] Werthe von 44 Mk. geſtohlen. Die Diebe haben Bellevne⸗Theater. Sie ja Lee men 2 


ſich anſcheinend nach Stettin begeben, um bier die 
Hühner zu ve kaufen und mögen daher die Händler 
beim Ankauf ſolcher Thiere achtſam ſein. 

— In der Zeit vom 19.— 21. d. M. wurden 
aus der in den Feſtungswällen ſich befindlichen Waſch⸗ 
küche der 9. und 11. Kompagnie des Königsregi⸗ 
ments 2 kupferne Waſchkeſſel im Werthe von 60 Mk. 


franzöſiſchen Regierung als ſolcher, jondern Gam⸗ 


Mit der Einſtellung ins Repertoire der überall | pri N U 
betta's waren. Man äußert ſich nicht darüber, was bre E eee eee eee 


und auch hier jo zugkräftig geweſenen Operette Mil- königlichen Turnlehrer⸗Bildungs⸗Anſtalt gejagt. Als 
löckers „Der Betlelſtudent“ bat die Direl- die Eleven nun in ihre Hetmath abgezogen und eine 
tion unzweifelhaft einen guten Griff gethan, der um kurze Rube in die Anſtalt eingekehrt war, fragte Einer 
fo mehr von guten Folgen begleitet ſein wird, als] den Anderen, was das blaue Ländchen ſei. Aber 
die Kräfte des Bellevue - Theaters die Vorſtellung zu] Keiner wußte es. Auch der Turnvater Jahn kannte 
einer recht gelungenen und wirkſamen machen. Man ſchon das Wort, denn man lieſt in ſeinen jetzt von 
darf getroſt behaupten, daß die melodiöſe Operette,] Profeſſor Euler herausgegebenen geſammelten Schrif⸗ 
die im vorigen Sommer es auf gegen 80 Reprijen| ten: „Selbſt der roheſte Blauländler kommt als an⸗ 
brachte, auch noch in dieſer Saiſon jo viel An-] derer Menſch vom Heere zum Herde zurück. Aber 
ziehungskraft ausüben wird, daß ſie es gut und gern jetzt wußte Niemand Auskunft über das „blaue Lüänd- 
noch zu 25 Wiederholungen bringt. Die Operette ft chen” zu geben. Auch bei der zwangloſen Sonn 
in Bellevue ſehr hübſch ausgeſta tet und die Beſetzung abend-Vereinigung des Berliner Geſchichts Vereins im 
iſt inkl. Chor eine ſehr geſchickte, nirgends ſtörende] deutſchen Dom kam die Sache zur Sprache. Und 
und vermag deshalb alle Schönheiten des Werks un- hier erhielt der Frager eine erſchöpfende Auskunft. 


f nach Gambettas Tode aus den Verhandlungen ge- 
Pr worden, welche Gambetta angeknüpft hatte, aber es 
1 legt auf der Hand, daß eine Regierung ſich nicht 
7 N freiwillig der Mittel und Wege entſchlägt, um gut 
1 unterrichtet zu ſein.“ 
Leipzig, 21. Mal. Bekanntlich verkündete in] geſtohlen. 

der letzten, am Montag ſtattgehabten Sitzung im Lan⸗ — Nach einer von der Staatsanwaltſchaft zu 
! desverraths-Prozeß Kraszewski und Hentſch der Herr] Liegnitz hierher gelangten Meldung wird der Elſen⸗ 
. Präſident am Schluſſe derſelben, daß Kraszewski ſich] dreher Paul Thiel aus Breslau wegen eines in 
Br, auf freiem Fuße befinde. Als dieſer aber im Be- einem Gaſihof zu Liegnitz verübten Raubmordes ſteck⸗ 
0 griffe ſtand, wegzugehen, um in fein Quartier zu ge-] brieflich verfolgt. Derſelbe hat wegen ca. 25 Mark 
langen, erſchien ein Gerichtsdientr mit dem Auftrage, ſeinen Reiſegefährten mit einem Ziegelſtein während 
Kraszewski möchte zum Herrn Ober Staatsanwalt] des Schlafes erſchlagen. Auf die Ergreifung des 


6 kemmen. Dieſer theilte ihm mit, daß er bereits den] Mörders iſt eine Belohnung von 500 Mark aus-] geſchmälert zur Geltung zu bringen. Herr Ber la Das „blaue Ländchen“ ift das ehemalige Herzogthum 
100 Verhaftsbefehl des Ober -Reichsanwalts in Händen geſeßzt. . hat uns durch ſeinen Ollendorf mit vielem wieder] Wenden in Hinterpommern, die Krelſe Bü⸗ 
N N habe. Es wurde dem fo unerwartet Verhafteten je- — Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ich ausgejöhnt, das ſein Balthaſar dei uns verfündigt[to w und Lauenburg umfaſſend, und feinen 
De doch geftattet, noch einmal, in Begleitung eines Be-] Dlenſtag Nachmittag auf der Chauffee in der Nähe] hatte. Wir Halten uns von Vergleichen fern und Namen im Volkemunde hat es von dem intenſiv 


anten in Zwwilkleidern, in ſein Hotel zurückzukehren. von Gollnow. Der Mühlenbeſſtzer Reichow aus 
0 Die Haft iſt nur eine Sicherheitshaft. Kraszewski] Maſſow und ſein Knecht fuhren auf einem mit Koh⸗ 
Yat alle möglichen Bequemlichkeiten; ſein Bett, Bücher, len beladenen Fuhrwerk von Gollnow her ihrem 
Journale und eigene Beköſtigung. Er hat protofol- | Wohnort zu. Nicht weit von erſtgenanntem Orte 
lariſch die Bitte ausgeſprochen, mit Bezug auf ſeinen] wurden die Pferde unruhig und gingen durch. Der 
Geſundheitszuſtand nach der Feſtung] Knecht griff nach den Zügeln, 2 dabei aber jäh · 
geln und nicht nach Magdeburg gebracht zu lings nach vorn aus den d 2. 
rieth unter die Räder. en Moment 

ſtürzte auch Reichow von e e bab. Als 
Stettiner Nachrichten. die Pferde durch einige auf dem Felde beſchäftigte 

N Stettin, 23. Mai. Dem antiguariſchen Mu- Landleute zum Halten gebracht waren, fand R., wel» 
5 ſeum der Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte und cher nur einige unerhebliche Verwundungen am Kopf 
| An en nd in, Mejen Lagen, Weber . be ee 
intertſſante Funde zugegangen. In Mandela, Kr liegen. Der unglückliche junge Mann war eine Strecke 


welt geſchleift und entſetzlich zugerichtet worden. Die 
Belgard wurde im Garten eines Bauerhofsbeſiters Leiche wurde nach Golem geſchaff. 


beim Erdabfahren ein Topf mit 1000 Silbermünzen 

gefunden. Wenn dieſelben für die pommerſche Nu-| .. 0 23 195 ea 2 rag 
{ Bürgermeiſterw t n 

mismatik auch gerade nichts Neues brachten, jo iſt es dan dur gab; außer I r i Her be 


doch intereſſant zu konſtatiren, wie übereinſtimmend 
die Zuſammenſtellung dieſes Fundes mit dem im 72 Allsdorf-Tuchel auf die engere Wahl 


Jahre 1878 bei Seidel, Regierungsbezirk Köslin, ge⸗ 
"machten Funde iſt, zumal die Vergrabung beider 7 
Schätze zu derſelben Zeit erfolgt ſein wird, denn die Aus den Provinzen. 

jüngfe Münze des 2212 Stück enthaltenden Fundes Greifenberg i. P., 22. Mat. Die hie- 
von Seidel zeigte die Jahreszahl 1517, während die] ſige Schützengilde, eine der älteſten Pommerns, wird 
jüngſte Münze dieſes Fundes von 1518 datirte. im nächſten Jahre das drelhundertjährige Beſtehen der 


können feinen Ollendorf für eine durchaus gelungene] blauen Himmel, welcher ſich im Herbſt auf einige 
und unterhaltende Schöpfung erklären. Auch wußte] Wochen über daſſelbe ſpannt. Vielleicht iſt die großt 
er ihn geſanglich auf der Höhe der Anforderungen zu] Menge von Sten, welche das Ländchen durchſezen, 
halten. Frl. Genuß zeichnete ſich als Laura befon- die Urſache dieſer Erscheinung. e zeigt das 
ders im 2. Akte vortheilhaft aus, das Duett mit] Borfommnif, ba der Kronprinz, der Statthalter 
8 Sal = win ne ſang fe allerliebſt und | von Pommern, in feiner * gründlich Be 


dern Fr S . 40 keinen Tadel zu, — (Ein 50 Rom.) Zu Glen Falle 
ſo t die — des geſchätzten Künſtlers doch im Staate Newyork ſtarb am 7. d. M. ein Mann 
nicht aus, um voll und ganz Herr und Sieger der] Namens William Sherman, Befiper des Sherman 
Partitur zu ſein. Mit vieler Bravour ſang Herr] Houſe in Lake George. Derſelbe wog vor mehreren 
Walther-Müller den Jan Ianidiz die] Jahren 500 Pfund, hatte aber im den leßten Jahren 
Stimme war frei und gab leicht aus, ſo daß ſie] ſein Körpergewicht durch künſtliche Mittel beſtändig 
einen echten Tenortimbre verrieth. Frl. Verdierſreduzirt, jo daß er bei ſeinem Tode nur noch eine 
war als Bronislawa durchaus verdienſtvoll, doch hätte] 350pfündige Fleiſchmaſſe war. 

fie in dem reizenden, da capo geforderten und ge⸗ — BVerſchiedene Auffaſſung.) Frau: „Biſt 
gebenen Duett mit Jan „Nur das Eine bitt ich] Du fertig, Männchen?“ — Mann: „Biſt Du fer- 
Dich“ ſich etwas mehr Reſerve anlegen können. Das tig?“ — Frau: „Ich muß nur noch die Handſchuhe 
war ſchon nicht mehr ſchön; das war nicht gefungen, anzlehen.“ — Mann : „Ah, die ceschutnäpfigen. 
das war geſchrien. Es machte auf uns den Ein-] — da lann ich ja noch ein paar wichtige Geſchäfts⸗ 
druck, als hielt Frl. Verdier das Publikum für taub] briefe ſchreiben!“ 

und müßte ſie Herrn Walther - Müller todtſchreien. — (Ein werihvoller Fehler.) Kaufmann — 
Den Enterich gab Herr Bieje charakteriſtiſch und einem Bewerber um die offene Kaſſtrerſtellung): 
originell und fand damit Beifall. Auch der Onuphrie] thut mir leid, mein Herr, aber ich habe mich = 
des Herrn Müller verdient Erwähnung. Regie, ſchloſſen, von nun an nur weibliche Kaſſirer anzu- 
Orcheſter und Ohr waren ſehr gut. ſiellen. Frauen find im Allgemeinen indiskret, 
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Die weitaus größte Mehrzahl der Münzen beider] Gilde feſtlich begehen. — Geſtern Nachmittag begann H. v. K. das heißt: fie können Nichts für sch behalten, 

A Funde beſtand aus pommerſchen Geprägen, X jals: [die Eröffnung des Turnunterrichts am Gymnaſtum r — und das iſt der Hauptvorzug eines Kaſſtrers.“ 

N ganze und halbe Schillinge Bogislaw X. aus den und hatten die ſämmtlichen Schüler mit ihren Lehrern Kunſt und Literatur. — Moderne Uebertragung.) (In einem Wohl⸗ 
1 a Jahren 1489 — 1518; Vierchen ſämmtlicher Städte] ſich dort aufgeſtellt, um unter Vorantritt einer Muſtk⸗ Eine operative Behandlung beſtimmter For: thätigfeite- Konzert.) Baronin: „Nun, Herr Profeſ⸗ 
iM Pommerns, welche die Berechtigung hatten, Bierchen kapelle ſich im feſtlichen Zuge nach dem Turnplatz auff men von Migräue, Aſthma, Heuſieber auf dem ſor, ſtehen Sie nicht Qualen aug “, —_ Profeſſor : 
N in prägen, nämlich: Stettin, Stargard, Gartz, Goll⸗ der Ottoshöhe zu begeben. — Im Dorfe Kummerow] Gebiete der Naſenkrankheiten. Von Dr. Wilh.] „O, meine Gnädigſte, die reinen Dilettanten- 
1 now und Pyrig — denn die andern münzberechtigten hat am Montage das Gewitter 1 Kind, welches] Hack, Privatdozent in Freiburg. Preis 2 Mark 70 [quale n.“ 


Städte Pommerns durften nur Finkenaugen, witte] Gänſe hütete, getödtet, ſowie auch 9 von den Gän⸗ 
Benninge, ſchlagen — und ganze und halbe Schil-Ijen. Ein zweites Kind wurde ebenfalls beſchädigt, 
linge von Stralſund. Von außerpommerſchen waren] jedoch durch einen dort zufällig anweſenden Arzt wie⸗ 
vertreten: ganze und halbe Schillinge Roſtocks, bran- der ins Leben gerufen und iſt Hoffnung vorhanden, 
denburgiſche ganze und halbe Groſchen von Fried- daſſelbe zu erhalten. — Der am 20. d. Mts. hier 
nich II. (14401470), Johann Cicero (1486 — tagende Kreistag wählte zu Kreisdeputirten die Herren 
1499), Joachim I. allein und mit ſeinem Bruder v. Elbe Carnitz und v. d. Oſten⸗Zirkwitz und beſchloß 
Albrecht (1499 — 1535) aus den Prägeſtätten von außerdem die Veranſchlagung von 6 verſchledenen 
Berlin, Brandenburg, Frankfurt, Rathenow und Sten- Chauſſeen im Kreiſe. Wegen des hierzu noͤthigen 
dal bis zum Jahre 1518; Vierchen von Prenzlau] Grunderwerbes wurde der Kreis-Ausjchuß beauftragt, 
aus der Regierungszeit Friedrichs I. (14171440) | mit den Intereſſenten in Verhandlung zu treten. 
his in die Regierungszeit Friedrichs II. in drei ver⸗ Colberg, 20. Mai. Das christliche Kurhoſpi⸗ 
schiedenen Prägungen; Schillinge der Hochmeiſter des] tal „Siloah“ wurde heute eröffnet. Flaggen ſchmüchen 
Deutſchordens von Michael von Sternberg (1414 — paſſelbe. Eine ganze Anzahl von auswärtigen Kran⸗ 
1422) bis Johann von Tiefen (1489 — 1497), [ten, einige dreißig an der Zahl, find in demſelben 
Schillinge von Danzig und Thorn unter Caſimir V. angekommen, die dort zum Theil loſtenfreie Wartung 
von Polen, kleinen Münzen von Sachſen, Medlen- und Verpflegung finden. 
burg, Riga, Reval, Dorpat und Litthauen aus der⸗ Neuſtadt, 20. Mal. Geſtern ſind auf dem 
gelben Zelt. Der intereſſanteſte und ſeltenſte Fund Gute Wyſcheczyn hieſigen Kreiſes, von dem Gewitter 
jedoch ſtammt aus Coſſin bei Pyritz. Dort fanden überraſcht, auf dem Wege vom Felde nach dem Gut 
Arbeiter beim Steinarbeiten unter einem großen Granit⸗ 1 Arbeiter und 8 Pferde vom Bliß erſchlagen. Ein 
ſtück ein zylinderförmig von Steinen aufgeſetes römi⸗ zweiter Arbeiter wurde betäubt, erholte ſich aber glück⸗ 


Pfennige. — (Die geſicherte Gattin.) „Aber, liebe Frau 
Ein treffliches, der Praxis entlehntes und für] Weiß, ich kann Sie wirklich nicht begreifen, wie Ste 
die Praxis beſtimmtes Büchelchen! Eine gute Ka- noch jo luſtig ſein können, da Ihr Mann . ſo 
juiftit, welche den Erfolgen des Verfaſſers alle Ehre ſchwer krank it!" — „Aber, liebe Frau Birzel, das 
macht. iſt doch einfach, er iſt ja um 10,000 Mark in der 
Verfaſſer betont, wie außerordentlich häufig ge- Leipziger Lebensverſicherung!“ e 
wiſſe nervöſe Störungen mit Veränderungen an be⸗ — (Ein Schönheitsmitt l.) In den Newporker 
fimmten Abſchnitten der Naſenhöhle, vor Allem mit] Salons pflegen die Damen ſelt einiger Zeit einen 
ſolchen an dem im vorderen Ende der unteren Naſen-I neuen Sport zu kultiviren: fie pfelfen mit den unter- 
muſchel | Schweltörper in Zuſammenhang] nehmendſten Gaſſenjungen um die Wette. Ein ber 
ſiehen. Dahin gehört Alpdruck, Aſthma, Huſten, kannter Arzt hat nämlich die Entdeckung gemacht, daß 
Migräne, Neuralgie, Schwindel, rpileptiſche Krämpfe, das Pfeifen den Mund erheblich verkleinere und daß 
Schwellung und Röthung der äußeren Naſe, mitunter] die fortgeſetzte Uebung deſſelben auch den größten 
Erſcheinungen, die noch mehr weit abliegen, z. B.] Mund binnen kurzer Zeit auf das richtige Maß zu⸗ 
gewiſſe Gelenkleiden. Heilung if unter ſolchen Um = rückführt. 
ſtänden nur denkbar, wenn der eigentliche Aus gangs⸗ — (Aus der Inſtruktionsſtunde.) Unteroffizier: 
punkt der Beſchwerden therapeutiſch in Angriff genom- | „Sagen Sie mir mal Lehmann: Wie nennt man 
men wird. Es kommt alſo zunächſt Alles darauf an, ſchlechmweg den Divifionsgeneral 2 — Lehmann: „Di ⸗ 
die von der Naſe angeregte reflektorſſche Natur des viſtonär“.“ — Unteroffizier: „Richtig! Und Sie, 
Leidens zu erkennen. Heilung folgt alsdann einem | Schulze, wie heißt der Kommandant einer Schwa⸗ 
zweckmäßigen therapeutiſchen Verſuche faſt auf dem dron 7“ — Schulze (nach einigem Beſtunen): „Schwa⸗ 
Juße. Kranke, die lange gequält worden find, wer- dronör!“ 
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. ſches Grab und in dieſem außer den Fragmenten eines] licherwelſe wieder. den wie mit einem Schlage ihrer langlährigen Be- — Die Teplitzer Kurliſte vom 18. Mai 
5 bronzenen Keſſeis, eines bronzenen Grapens, dem Griff Leba, 20. Mat. Heute ſtarb nach nur kurzem ſchwerden ledig. a weit 511 Kurgäſte auf und mit Hinzurechnung der 
45 einer bronzenen Kaſſerolle mit römiſchem Fabrikſtempel, Krankenlager der hieſige Bürgermelſter Pardeyle. Kun Darin liegt die ungewöhnlich große praktiſche] Paſſanten und Touriſten 45 19 Perſonen. 

. zwei ſehr ſchön erhaltene römiſche Glasſchaalen, wohl] aber ſegeusreich war ſeine Wirkſamkeit; ein bleibendes Wichtigkeit des Buches, das einer beſonderen m (Aufgabe.) 

2 die erſten in Pommern gefundenen, denn auch am Andenken wird ihm die Bürgerſchaft ſtets bewahren. ]“ lung kaum bedarf. Wenn auf mein drittes die beiden erſten Du legſt 


Wein in den Römerlagern und Gräbern find fie + Schlochau, 22. Mal. Zwei traurige Todes- | Georg Weber, Allgemeine Weüeſhiche. Erhältſt du mein Ganzts, das häufig zu eſſen du 
nicht häufig. Dieſelben, 12 Em. im Durchmeſſer fälle 1 7 die hieſige Bevölkerung tief ergriffen. Am Leg, bei Engelmann. 2 
bel 5 Cm. Höhe find mit ſenkrechten Reifelungen 15. d. ſtarb der praktiſche Arzt Dr. Ammon und Von dieſem ausgezeichneten Werke liegt uns jetzt (’gosguyng) 
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Driginal-Romsa von E. Heinrichs. 


18. eee 

„Braver Frank! habt ja gan; prächtige We 
danken beute, — aber, — was wollt Ihr vor- 
g ben?“ . 


„Unbeſorgt, Brigitta! — hätte ſchon längſt meinen 
Vetter, Ignaz Baum, der feit einem Jahre kra k in 
Gundelsberg darnieder liegt, beſuchen müſſen — 

„Weshalb haſt Du das ſo lange verſäumt, 
Alter 7“ unterbrach ihn eine Stimme von der Thür 

Frank wandte ſich erſchreckt um, während Brigitta 
einen Ausruf nicht unterdrücken konnte. 

„Dir gnädige Herr!“ 

„Ja er ſelber,“ polterte der alte Graf mit finſter 
zuſammengezogenen Brauen, „glaube gar, Ihr beiden 
Duckmäuſer konſpirirt bier, he? — Suche ihn im 
ganzen Schloſſe und muß mir doch noch eine 
Glocke anſchaffen, um dem Saumſtligen Beine zu 
machen ? he?“ 

„Verzeihung, gnädiger Herr Graf!“ ſtolterte Frank, 
blaß vor Schrecken, „die Brigitta und ich werden doch 
im Alter nicht ſaumſelig werden in der Pflicht⸗ 
treue. — 

„Sehr gut, nicht gemuxt,, — unterbrach ihn der 
Graf, „ſoll meinen Koffer packen, werde ſogleich ab⸗ 
reiſen. Wozu will Er den Urlaub haben, he? Um 


der Reſtdenz, verſtanden 2“ 
„Zu Befehl, mein gnädigſter Herr!“ 


meinem Rücken Verſchwörungen anzettelt.“ 

„Obo, Herr Graf, das geht zu weit“, rief Bri- 
gitta, voll Empörung ſich kerzengerade vor ihn hin⸗ 
pflanzend, „ſehen wir Beide, der Frank und ich, wie 
ſcheinheilgge Duckmäuſer und Verſchwörer, oder jo der⸗ 
gleichen aus? Sind unter dieſem Dache mit Ehren 
alt und grau geworden, ja, das find wir, wenn der 


eo gnäpigem Herrn Vater ſchon gedient, 


Börſen · Bericht. 

Stettin, 21. Mai. Wetter bewölkt. Temp. + 13° 
N. Barom. 28“ 7“. Wind NW. 

Weizen nahe Termine matt, ſpätere etwas feſter, per 
1000 Klgr. loko 162—179 bez., per Mai⸗Juni 177,5 — 
178 177,75 bez., ver Juni⸗Juli 178—179—178,5 bez., 
per Juli⸗Auguſt 179,5 bez., 180 B., per September⸗ 
Oktober 181 bez. u. B 


er 1000 Kelgr. loro uu 140—143, 
e i 

o., per „Au — e., 
See ee 1411415 bez, ber Ottober⸗ 


vember do. 
Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei 
Kl. 59 B., per Mai 57 B., per Juni 57 B., per Sep⸗ 
Sptebng Süßer ber 10 000 Siter „ lets obne Baß 
2 N } Um „ 0: 0 
50,4 bez., ber Mai 50,4 bez., per Mai⸗Juni do., per 
Juni⸗Juli 50,6 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 51,6 B. 
u. G., per Auguſt⸗September 51,8 bez., per September⸗ 
Oktober 50,8—51 bez. 
9 per 50 Klgr. loko 8,1 tr. bez., alte Uſance 
„85 ir, bez. 
Landmarkt. Weizen 170 —180, gen 148 
150, gering. 149—146, Gerſte 142 148, Hafer 150— 
155, Kartoffeln 42 — 45, Heu 2,75— 3,25, Stroh 30 — 33. 


Bekanntmachung. A 


Sonnabend, den 24. d M., Vormittags 10 
im Mehlmagazin, Roſengarten 20—21, Roggenkleie, 
Fußmehl, Hafer Kaff, ſowie Heu⸗ und Strohabfälle 
ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 
tettin, den 19. Mai 1884. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 25. Mai, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
Herr Prediger Katter um 10¼ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Dr. Küper um 5 Uhr. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 
Kerr Prediger Meyer um 5 Uhr. 
In der Johaunis⸗Kirche: 
Herr Diviſtonspfarrer Hoſſenfelder um * 


ottesdienſt. 

Derr Paſtor Friedrichs um 10 Uh. ) 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 

Derr Prediger Be um 2 Uhr. 


Kirche: 

Herr Paſtor Cuckold um 9 Uhr. 

ge 5 1 Beichte u. 8 Herr Pr. Göhrke.) 
8 iger um . 

der „und Pauls⸗Kirche; 

Derr er Deicke um 10 Uhr. 

g der Predigt Beichte und Abendmahl.) 

Herr Paſtor Fürer um 2 Uhr. 

Johanniskloſter⸗Saale (Meuſtadt): 
Derr Müller 9 Uhr. 


um 8 
Beedle Si W ie 
De Bee en 
Herr Paſtor A 10 3 
der Prediger 1 
Derr Kandidat Nenad un 10 Uhr 55 

Grabow: 


N ger Breige Mans um 10% Uhr. 
ans 5 
' Ex 32 „(Suserbgotiesbienf.) 
ow: 


n 
N Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 0 
Wribergemehnde (Eliſabethſtraße 9) 3 
Herr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 
. St. Gertruds Kirche (Lastadie) : 
‚Norsk leth Gudstjemeste Ki. 11 Bit. ved. So- 
mandsprest F. Tischendorf, 


| 


Herr Graf auch noch jo zornig dreinſchaut, und haben 
wenn wir 


1 
1 


* 


auch entſchloſſen find, keinem anderen Majoratosherrn 


Die Grafen von Dürrenſtein. „n noch zu dienen.“ 


Der Graf hatte ihren zornigen Erguß ruhig an⸗ 
gehört, jezt zog es wie ein Lächeln über ſein finſterts 
Geſicht. a 

„Na, Alte, Haft mich ſchön abgetrumpft, he?“ 
brummte er, fle nachdenklich anblickend, „warum willſt 
Du meinem Nachfolger nicht dienen, ſprich!“ 

„Weil's mir nicht gefallen wird, Herr Graf“, 
verſetzte Brigitta reſolut, „möcht um Alles in der 
Welt der Tochter von jener Frau nicht unterthänig 
fein, welche einſt meinen guten Herrn jo unglücklich 
gemacht hat.“ 


Reſtdenz juſt der Rechte ſein müſſe für unſern Herrn 


Erden ſel und daß der Herr Pfarrer Vincenz in der gleichſam mit prüfendem Blick überflog und es dann 

wieder kopfſchüttelnd auf den Tiſch warf. 

Grafen. Ich getraute mir aber nicht, ihn vorzu-“ Das kurze Telegramm lautete: „Herr Graf! — 

ſchlagen, und weil der Frank in dieſer Hinſicht ein Leonit's Tochter iR in großer Gefahr, kommen Ste 

altes Weib it —“ ſofort. Nachricht — Rembertiplatz Nr. 3.“ 
„Brigitta!“ unterbrach der Kammerdiener fie erregt. Eine Unterſchrift war nicht vorhanden und dieſt 
„Schweig, Frank!“ gebot der Graf ohne eine anonyme Depeſche jomit durchaus geeignet, Unrubt 

Mient zu verändern, „Re bat recht, Du biſt ein und Mißtrauen hervorzmuſen. In welcher Gefahr 

altes Weib und die Brigitta beſttzt Kourage. Weiter!“ konnte Regina ſich befinden ? War fie krank? Warum 
„So ſchlug ich den Urlaub zum kranken Vetter wandte ide Vater ſich nicht direkt an ihm? Was follte 

vor, um durch Frank den Pfarrer Vincenz zu bitten, die fremde Adreſſe bedeuten !“ 

hierher zu kommen und unſerm Herrn mit Rath und Der alte Dürrenſtein kannte keine Furcht, — 


That beizuftchen.” ſelbſt das Wort als ſolches war ihm verächtlich, und 


Frank hob über ſolche beiſpielloſe Krctheit entſeßt[. „In das Alles 7“ fragte der Graf, als die Alte doch fühlte er fein Herz bel jenen Zellen unruhg, 


die Hände empor, während der alte Graf die Farbe 
wechſelte und mit einem grunzenden Wuthlaut die ge- 
ballte Fauſt gegen Brigitta ausſtrickte. 

„Was ſagt dieſe alte Hexe dort?“ ſchrie er plötz⸗ 
lich wild, „ich wäre unglücklich geweſen 7“ 

„Ja wohl, Herr Graf! — und die Hexe hat 
recht, nickte Brigitta furchtlos. „Sie werden eine 
alte Dienerin deshald nicht zu Boden ſchlagen. Ich 
haſſe Alles, wos den Namen Einſtedel trägt, weil 
daſſelbe dem Haufe Dürrenſtein nur Unheil bringen 
kann, und ich weiß, daß der ſelige Bruder Euſtachtus 
auch nicht ſonderlich davon erbaut geweſen iſt, ob⸗ 
wohl er den Grafen Albrecht ſehr lieb hatte. Und 
ſoll ich ſagen, was der Frank und ich mit einander 
abgekartet haben, Herr Graf ?“ 

„Na, heraus damit, die Alte iſt ja förmlich vom 


ſeinen kranken Vetter zu beſuchen? — Wir relſen nach Böſen beſeſſen, — ſolch ein Mundwerk!“ 


Der Graf ſtieß dieſe Worte mit ſichtlicher Anſtren⸗ 
gung hervor und bezann mit nervöſer Haſt ſeinen 


„Bin nicht gnädig, zum Henker damit!“ ſchrie der Bart einzuflechten, während Frank, der gegen Bel⸗ 
Graf, „magſt den jungen Herrn fo titultten, — bin gitia eine feige Memme genannt werden konate, ver ⸗ 
der Maſoratsherr, der Graf! — und noch Euer Ge- gebliche Abmahnungszeichen hinter dem Rücken des 
bieter, ihr ſcheinheiliges Duckmäuſervolk, das hinter Grafen machtt. 


„Ra, ich will von vornherein es nur geſtehen, daß 
ich die eigentliche Anftifterin des Planes bin,“ begann 
Brigitta mit großer Ruhe, „dieweilen es mir ſeit der 
Ankunft des jungen gnä rigen Herrn nicht ganz ge⸗ 
heuer im Schloſſe vorgekommen iſt, Herr Graf! — 
Da bedauerte ich denn heute, daß der Bruder Euſta⸗ 
chlus habe ſterben müſſen, der Einzige, zu welchem der 
Herr Graf Vertrauen gehabt und meinte ſo hin und 


kleine Domstr 


aueh bei folgenden 


zum Stettiner Hause 


gehörenden Filialen: 
Stettin: F. A. Suhr, Mönchenstr.29/30. 
— H. T. Beyer, Pölitzerstr. 83, 
— Heyl 4 Meske, Schulzenstr. 8. 
Unter-Bredew C. Schack, Feld- 
strasse 16. 
Ober- Bredow: Gustav Seidel. 
Züllehows: in der Schwanen- 
Apotheke, 
Arnswalde: Fr. Lemcke, 
Bahn: J. Mannheimer. 
Belgard i. Pom.: Bernhard Melms. 
Bergen a. Rügen: J. Holtz. 
Cammin: H. L. Voigt. 
Cöslin: Gust. Krause. 
Demmin: Th. Rickermann. 
Dramburg: Helmuth Keiper. 
Falkenburg: J. Falkenheim. 
Filehne: F. Zaehrer. 
Flensburg: H. Scholinus. 
Pr. Friedland: L. Czekalla. 
Gartz a. O.: C. H. Baecker. 
Glücksburg, Schl.-Holst.: G. Kruse. 
Gollnow: G. F. Kletzien. 


Passagier- 
Postdampfschifffahrt. 


Siettin— Copenhagen: Jeden Montag, Dienſtag, 
Freitag 2 Uhr Nachmittags. 


Stettin — Gothenburg: Jeden Montag und 
Freitag 2 Uhr Nachmiftags. 
Stettin Christlanla : Jeden Dienſtag 2 Uhr 


Nachmittags. 


Güter zu billigen Frachten nach allen Plätzen 


Skandinabiens. — Näheres durch 
Hofrichier & Mahn. 


5 don 10 Sgr., neue Teſt. von 2 Sgr. 
Bibeln u bac Knabe, Jaber. 28. 5. 


berſinnend, daß ein Pfarrer der beſte Rathgeber auf gromm 


Mi. Preis-Osurant 
7 “ . Wel, v. 50 Fl. x. LM. 2a, * 
tres.ä gratie, 


Verkaufsstellen meiner Weine 


befinden sich ausser in meinem 


Central-Geschäft 


in Stettin, 


* PR! faſt ängſtlich klopfen und ein unheimliches Gefühl, das 
„Alles, 1 er vergebli bann e 
‚Nein, nicht Mes,“ rief jept rent mit. Hähnen seine — aer Ehen 
Anlauf, „die Jungfer Brigitta iſt nicht bel der Wahr⸗ Er hatte ſich in feinen Zwinger begeben, um in 
beit geblieben. due fülle Winterlandschaft hinaus zablicken und ben 
„Aba, jetzt fangen wir die Füchſin“, lachte der unheimlichen Geiſt, welcher von ihm Beſißz genommen, 
Graf, ingrimmig feinen Bart wieder aufflechtend, „dem durch einen feſten Entſchluß zu bezwingen und zu 
Verſchwörer ſchlägt das Hewiſſen.“ | Sanıen. Es war ihm gelungen; ohne dem Neffen 
„Ach, Herr Graf!“ fuhr Frank demüthig fort, den Grund feiner Abreiſe mitzutheilen, wollte er der 
„nicht die Brigitta, ich ſelber wars, welcher das nit gebeimnißvollen Depeſche Folge leiſten und ſich jene 
dem Herrn Pfarrer Vincenz erſann, — die Gute Gefahr, worin Regina ſchweben follte, näher in'! 
will alle Schuld auf ſich nehmen, obwohl ſie mich Auge faſſen. 
ſchwer beleidigt hat von wegen der Kourage.“ Der Poſtbeutel hatte ihm ebenfalls eine ir 
„Und das iſt wiederum Alles?“ fragte der Ma- Müttheilung 2 20 dit l Brigitta Ba 
joratsherr, ihn ſcharf anblidend, und den Bart genug vorausgeſitzt. Es war ein Schreiben von ſel⸗ 
ſtrrichend. ner Schwägerin ringetroffen, worin ihn dieſe auf jeine 
„Alles, Herr Graf!“ formelle Einladung zur Vermählung ihres Sohnes 
„Hm, wunderliches Volk!“ — brummte der tolle mit zuckerſüßen Worten benachrichtige, daß cin län⸗ 
Dürrenſtein, dit beiden Alten eine Weile betrachtend, geres Leiden zu ihrem größten Schmerze fie nöthige, 
worauf er ſich raſch der Thür zuwandte, um den ſeine freundliche Einladung abzulehnen, daß fie aber 
jeltenen Tropfen in ſeinem Auge, welchen die Treue idrem Sobne Franz, welcher ſich augenblicklich in 
diefer Menſchen ihm ausgepreßt, zu verbergen. London beſtade, ſoglelch darüber geschrieben habe und 
„Komm, Alter!“ drummit er leiſer als gewöhnlich, dieſer ſich jedenfalls glücklich preiſen werde, der Brr- 
„es iſt Zeit zur Relſc.“ mählung des heimgekehrten Bruders beiwohnen zu 
Dann ſchritt er haſt'g hinaus, von Frank gefolgt, dürfen. 
welcher einen bedeutungsvollen Blick mit Belguta ge- „Heuchelet ohne Ende!“ murmelte der Mojvrats- 
wechſelt batte. bert, den Briaf verächtlich in ſeinen Schrelduſch wer⸗ 
„Melde dem Grafen Albrecht, daß ich ihn zu fend und dieſen verſchließend, „ich konntt mir's den⸗ 
ſprechen wünſche,“ rief der alte Graf im Vorbeigehen ken, daß der Franz auf Reiſen ſei, — o, wer giebt 
einem Diener zu und trat dann raſch in fein Zim- mit Licht in dieſer Finſterniß !?“ 
mer, wo er ein offen aof dem Tiſch liegendes Zele- In dieſem Augendluck trat Gref Albricht nach kur⸗ 
ergriff, daſſelbe noch tinmal nachdentlich, zem Slovfen me Zimmer. 


Zum Danziger Hause 


gehörenden Filialen: 


| 
| Danzig: E. Jortzik, Mattenbuden No. 6. 
— F. W. Wolff, Hohe Seigen 27. 
Berent: L. Berent. 
| Bischoffswerder: L. Kosack Wwe, 
Bütow: W. Hoffmann. 
Briesen: L. Wagner Nachfl. 
Bromberg: Emil Mazur. 
— Siegfried Pincus, 
ne W. 2 Zilinski. 
ırschau> Fr. Bes, u; 2 
Dt. Eylss E. Rene 11 
Flatow: L. W. Kamke. 
Pr. Friedland: C. Czekalla, 
Hohenstein, Ostpr.: R. Salewski. 
Jastrow: Th. Koeller. 
Konitz: G. Caspari. 
Langfahr: G. von Dühren. 
Liebemühl: A. Marienfeld. 
Marienwerder; Otto Kraschutzki. 
Marienburg: G. Rempel. 
Mewe: Julius Schleimer. 
Mohrungen: L. Wiebe. 
Nakel: Oscar Bauer. 


Neustadt: Julius Wittrin. 
Neifahrfasser: J. Gronmeyer. 


* 
. 


Neudenburg, O.-P.: Louise Collodzicyski. 
Osterode, Östpr.: Rudolph Zube, 
Pelplin: F. Rohler. 

Pr. Stargard: H. Sievert (Apotheke). 
Rummelsburg: W. G. Puttkammer. 
Saalfeld: Fr. Freitag. 

Soldau: C. Rettkowski. 

Strasburg: C. F. Langer. 
Schönlanke: L. Bochner. 

Schöneck, Westpr.: H. A. Brand, 
Stolp in Pomm.: R. Hasse. 

asse No. 5, 


Zum Rostocker Hause 


gehörenden Filialen: 


Rostock : Heinr, Bruger, Neuer Markt 28. 
— Heinr. Libnau, Hartestr. 1. 

Altona bei Hamburg: Otto Sommer. 

Bützow: F. C. Gronow. 

Crivitz: E Schmidt, i. F. Fr. Eckermann. 

Dömitz: Carl Röhl. 

Friedland: R. Wokurka. 

Güstrow: E. Satow. 

Grevesmühlen: E. Kröncke, 

Hadersleben: F. Rudbeck. 

Lübz: H. Lipphardt. 

Malchin: W. Klibbeck. 

Meldorf: J. D. Boesch. 

Neubrandenburg: M. v. Boltenstern. 

Neustrelitz: C. Tomassini. 

Penzlin in Meckl.: W. Goesch. 

Parchim: C. Neumeyer, Langestr. 41. 

Ribnitz: F. Felten, Langestr. 405. 

Schwaan in Meckl.: Carl Schwebeke. 

Stavenhagen: Theod. Römer. 

Sternberg: F. Heyn. 

Schwerin: H. Stephanus, G. Ueltzeu's Nachfl. 

Teterow: Fr. Kohlert. 

Wandsbeck bei Hamburg: M. Lucht. 

Wismar: E. Sagert, 


Greifenberg: V. L. Gross. 
Greifenhagen: F. Prilipp. 
Königsberg N.-M.; H. Schoenfeld. 
Kreuz a. d. Ostbahn; A. Moersig. 
Labes: Johannes Driemel. 
Liebenow (Reg.-Bez. Stettin): H. 
Rosenthal, 
Massow: O. F. Klug. 
Naugurd: Emil Sonnenburg, 
Neuwarp: Moritz & Co. 
Petersdorf a. Fehmarn: H. Tiede- 


mann. 
Pölitz: W. Lastowsky. 
Polzin: W, Richter, 
Prenzlau: Hermann Schmidt. 
Putbus: H. Ferchner. 
Pyritz: Rudolf Blaesing. 
Schivelbein: Carl Nappe. 
Schönfliess: C. F. Riechert. 
Schwedt a. O.: Ludwig Freyhofl. 
Stargard i. Pomm.: Fritz Giese. 
Stolp: A. Brandenburg. 
Swinemünde: Gustav Ludwig. 
Treptow a. d. Toll.: L. Wegener. 
Woldegk: W. H. Durchschlag. 


Stettiin— Kopenhagen. Waſſerheil⸗Auſtalt 


Poſtdpfr. „Titania“, Kapt. Ziemte 
Bon Etettiu jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm Bad ls ersburg 
Bon Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm im Thi ger Walde. 
I. Kajüte % 18, IT. Kafüte A 10,50, Deck A 6, Durch Neubau vergrößert, ca. 140 Fremdenzimmer 
Him⸗ und Metour⸗Billets (für die ganze Safſon nen eingerichtet. Geſunder, ruhiger Aufenthalt für Nerven⸗ 
10 85 ſowie Rundreiſe⸗Billets zu ermäßigten Preiſen kranke, Magen⸗ und Unterleibsleidende, Rekonvalescenten. 
am Bord der „Titania“ erhältlich. 2 Aerzte. Der Direktor Dr. Pellzacum. 


Bud. Uhrist. Gribel. 


| 2 2 U ur 
u. Grumbft. jed. Art, Mühlen, Braut Im we eebade 2 kisdroy 
ter reien, Hotels u. Gaſthöfe übernimmt iſt das Haus Gartenſtr. 6, gute Sage, gr. Garten, billig 
um Verkauf zu vermſeth. Näh. daſelbſt 
Th. Schultz, Berlin, Fiſcherſtraße 7. allnertheaterſtr. 41 b. Ma hun. 


zu verkaufen ev. Wohnun 
bei Bagge od. Berlin, 
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„Du haſt befohlen, lleber Onkel!“ 

„Ich wollte Dir nur mitthellen, daß ich auf einige 
Tage verrelſe,“ ſagte der Graf ruhig. 

„Ah, Du willſt verrelſen,“ rief Albrecht gedehnt, 
„jo bat das Podagra ſich definitiv empfohlen?“ 

„Ja, diſinitiv,“ verſetzte der Alte trocken, „ich 


die dort liegende Depeſche mit einem flüchtigen Blick 


geſtreiſt, ohne daß ſein Onkel es wahrgenommen. 
„Dann will ich Dir Lebewohl jagen," wandte ſich 
der Letztere jetzt raſch zu ihm, „ich werde in wenigen 
Tagen wieder daheim ſein.“ 
„Adieu, lieber Onkel!“ ſagte Albrecht, ihm dle 


möchte Dich erſuchen, die Regierung im Schloſſe bis Hand reichend, „möge bie Reife Dir wohlbekommen!“ 


zu meiner hoffentlich baldigen Rückkehr zu überneh⸗ 
men und dieſelbe in meiner Weiſe zu handhaben.“ 
Der Neffe verbeugte ſich zuſtimmend. 


„Danke, mein Sohn, laß' Dir die Zeit nicht lang' 
werden.“ 
„Wirſt Du nach — der Reſipeuz gehen, Onktl?“ 


„Und darf ich das Ziel Deiner Relſe nicht er- Ffipte Albrecht, auf der Schwille ſich umwendend, 
fahren, Onkel?“ fragte er nach einer kurzen Pauſe. zoͤgernd hinzu. — 


„Ich reiſe zu einem berühmten Arzte, um meine 


„Möglich, daß ich einen Abſtecher dorthin mache,“ 


Leber unterſuchen zu laſſen,“ lachte der alte Graf; verſetzte der Majorateherr gleichgültig. 


kurz und ſpöttiſch, „genügt vieſer Grund Dir, mein 
leber Niffe?“ 

„Vollkommen, thrurer Onkel,“ 
den umubigen Blick im Zimmer umherſchweifen 
laſſend, „Du biſt alſo leberkrank?“ ſetzte er tbeil⸗ 
nehmend hinzu, „oder fürchteſt doch, es zu werden!“ 

„Ja, ich fürchte in der That, es zu werden,“ 
nickte der Majoratsherr, ſich dem einteetenden Frank 
zuwendend, „haft Du gepackt, Alter?“ 

„Alles in Didnung, Herr Graf!“ 

„Dann laß anſpannen.“ 
Frank verlieh das Zimmer. 
ch langſam wie zufällig. dem Tiſche genähert und 


fi 


Rüchſle Woche 


Mittu 0 


am 28. Mai d. J., 
der AN. Grossen Neckle 


a iR 
we 


Oakel!“ uf der junge Graf heftig, „zuerſt battefl 
Du dit größte Eile, mich zu verhetrathen, während 
Graf Albrecht hatte 


„Dann wirſt Du meiner Braut einen Gruß von 
mir biftellen und zugleich den Vermählungstag be⸗ 


lächelte Albrecht, ſümmen !“ 


„Om, denke, daß wir der Braut bis zum Frühjahr 
Irlſt ſchenken; — das arme Ding wurde im Grunde 
zu arg überrumpelt. — Ja, ja, bis zum Früßjahr, 
der Mat iſt der ſchönſte Monat, — warten wir aljo 
bis dahin.“ 

„Du ſetzeſt meine Geduld auf eine harte Probe, 


Du jitzt den Termin gefliſſentlich hinaus ſchlebſt. 
mag nicht länger warten —“ 


ch, 


Zur Verlooſung kommen beſtimmt: 


gi 


nburgischen Pferde- u. 


ſpöttiſch, „Haft mich zehn Jahre warten laſſen auf 


| Deine Heimkehr und lommſt mit Deinem Trumpſe 


mir jetzt überhaupt viel zu ſpät. Hätteſt Du gleich 
die Ungeduld herausgekehrt und mir Schach geboten, 
als ich das Podagra bekam, — dann ware die Ge⸗ 
ſchichte anders gekommen. Itetzt imponirſt Du mir 
nicht mehr, Sohn, drum faſſe Dich in Geduld und 
ſpare Deine Glacees auf den Frühling, bier auf 
Dürrenſtein bat das feine Leder keinen Zweck. Adieu!“ 

Er nickte ihm zu und wandte ſich kurz ab. Graf 
Albrecht verließ das Zimmer, um in ſein Gemach 
zurückzukehren, welches ſich im Mittelbau des Schloſſes 
befand. Hler ſtellte er ſich au's Fenſter, um die 


Abreiſt des Onkels zu beobachten, welcher nach we⸗ 


nigen Minuten erſchien und mit kurzem Gruß an 
vie Dienerſchaft in den bereliſtehenden Wagen flieg. 

Der junge Graf blickte eine geraume Weile dem 
Wagen nach und ſtampfte dann plötzlich zornig mit 
dem Fuße. 

„Er bintergeht mich,“ murmelte er, „was lann 
geſchehen ſein, um ihn jo raſch nach der Reſidenz zu 
rufen? Schade, daß ich nicht mehr als den Otte⸗ 
namen von der gebeimnifioollen Depeſche erfahren 
konnte. — Aber ich will mich noch welter überzeu⸗ 
gen, ob er wirklich dorthin berufen worden. Warum 
verſchwieg er mir ſein eigentliches Reiſeziel? Da- 


Egnipagen-Verloosung, 


Vier-, zwei- und einspännige Equipagen, 


edle Reit- und Wagenpferde, 


1020 ſonſtige werthvolle Gewinne. 


Looſe a 3 Mark, 11 Looſe für 30 Mark. 


Gewinn⸗Liſte 
der zwölften Stettiner Pferde- 
u. Equipagen- Verlooſung. 


(Ohne Garantie.) 

Ne 44912 ein Landauer mit 2 Pferden. Ne. 54618 
ein Jagdwogen mit 4 Pferden. Nr 57478 ein Halb⸗ 
wagen mit 2 Pferden, Nr 58618 ein Sandſchueider mit 
2 Pferden, Nr 7914 ein Brouzham mit 1 Pferd, Nr. 
50316 ein Halbwagen mit 1 Pferd. Nr 32581 ein 
Herren⸗Phacton mit 1 Pferd. Nr. 43253 ein Amerilatn 
mit 1 Pferd, Nr. 5484 ein Dogkart mit 1 Pferd, Nr. 
56613 ein Parkwagen mit 2 Ponnys, je ein Pferd auf 
die Nru. 756 934 977 1280 2448 2854 3451 4298 
4751 4867 5805 6170 6732 6895 7160 7652 7766 
7941 9527 10936 13251 13648 15116 15309 16148 
16344 17485 18014 18541 19805 20000 20132 20496 
21116 22162 23189 24317 25079 25963 26168 27504 
29616 29873 30339 31399 31891 32128 33226 33436 
33720 33781 34079 35839 86059 88670 39537 44389 
45471 45946 46137 46158 47189 47612 48079 48872 
51671 51928 52223 52472 52705 53609 55550 57531 
59059 59248 61294 63076 63626 64235 64649 65357 
65950 Weitere Gewinne fielen auf die folgenden Nru.: 


63 83 567 707 744 779 914 1079 1143 1821 1376 
1489 1811 1893 1946 2194 2198 2215 2223 2275 
2333 2454 2540 2570 2701 2760 2806 2484 
3162 3188 3193 3268 8684 3668 3787 8869 
3962 4284 4299 4351 4357 4397 4663 4666 
5032 5121 5142 5403 5560 5562 5666 5764 
6018 6033 6272 6427 6550 6704 6834 7313 
7136 7899 7911 7960 8191 8502 8523 8564 
8644 8656 8743 8888 8930 9044 9099 9172 
9597 9772 9800 9869 

10056 59 414 456 667 685 925 947 956 11042 67 
178 317 333 434 436 580 675 952 12143 154 235 
314 360 422 550 579 13028 196 369 623 637 693 
696 784 911 14012 132 270 377 463 477 725 
15041 135 400 631 745 871 16048 118 242 430 
442 669 778 17030 58 77 210 261 830 351 472 
531 556 670 848 846 989 18018 329 398 828 907 
12072 120 196 296 365 575 581 591 644 7671816 
884 908 

20111 224 261 276 400 438 446 618 843 847 9 
951 988 21135 264 288 386 422 476 525 588 59 
623 779 802 842 875 927 981 22317 340 361 416 
507 542 639 827 23014 216 345 385 469 24149 
386 391 414 484 493 506 706 717 815 861 924 


— 


25077 245 856 555 745 26140 574 238 811 338] 9 


488 562 681 833 942 959 27651 725 940 966 
28018 39.77 293 299 432 555 671 735 824 917 
29119 623 649 852 

30000 43 85 144 185 200 306 525 655 695 778 
888 970 31017 158 201 231 286 395 449 560 
776 816 851 875 890 901 955 32170 227 258 
897 459 470 556 694 837 33068 839 396 413 
420 551 872 880 34029 41 291 825 359 489 632 
672 800 936 980 35084 104 168 224 226 478 
565 655 36202 289 811 679 953 37000 11 71 
206 283 365 415 459 808 823 987 38071 84 
120 306 388 437 592 594 760 885 994 39101 
324 325 337 374 338 462 795 894 


40114 180 282 334 340 869 371 666 793 41179 
214 223 355 402 403 565 875 913 945 42102 
222 490 516 672 43230 259 281 313 322 863 
411 448 847 44295 518 807 854 935 45082 174 
178 193 267 394 597 642 821 #27 46003 287 
302 370 609 622 706 737 762 897 955 986 47123 
131 205 418 436 459 500 556 616 48076 110 
185 188 300 355 528 597 673 698 782 899 935 
49082 236 469 670 680 703 803 939 


50128 133 167 192 244 402 525 540 555 646 896 


989 51310 316 323 329 400 507 668 898 929 
949 967 52025 217 254 340 381 474 591 602 
872 971 53063 108 258 


Men 0 
297 428 490 549 709 857 905 56081 142 197 Lebens- u. Pe 


175 197 210 260 362 584 602 701 769 57266 
811 430 539 58041 435 499 571 711 722 780 
855 855 59004 185 509 769 854 860 974 991 

60010 12 32 53 88 114 149 162 283 437 455 927 
61083 333 611 641 722 984 62063 91 157 228 
469 539 591 752 779 63029 74 340. 455 459 
587 835 64010 37 43 388 481 588 637 640 702 
864 65031 55 88 266 280 346 


Die Gewinne werden nur gegen Einhändigung der 
betreffenden Looſe ausgeliefert oder auf Rechnung und 
Gefahr des Gewinners in Aufbewahrung genommen. 
Gewinnpferde müſſen innerhalb 14 Tagen nach der 
Ziehung abgeholt ſein, andernfalls dieſelben für Rech⸗ 
nung des Gewinners verkauft werden dürfen. Der 
Crlös wird bis 2 Monate nach der Verlooſung auf⸗ 
bewahrt und nach Ablauf dieſer Zeit den Stettiner 
Armen überwieſen. Desgleichen wird der Erlös aller 
anderen innerhalb zweier Monate nach der Ziehung 
nicht abgenommenen Gewinne zum Beſten der Stettiner 
Armen verwandt. Die Verſendung der Gegenſtände 
an auswärtige Gewinner geſchieht unter ſolider Be⸗ 
rechnung der Verpackungsſpeſen durch Herrn &. 
Deplanque, Stettin, Breiteſtraße 35. 


Die Expedition. 
Unsere ärztlicherseits als vorzüglich anerkannten 


und als bestes Stärkungsmittel ffür Kranke und 
Schwache empfohlenen 


Ungar-W eine, 
als: Feiner, süsser Ruster, a Fl. Mk. 1,30 
Tokayer Ausbruch „ 1,70, 8 2 
herber Ober Ungar ee 1.50.) er 
sowie viele andere Sorten Sanitäts- und Tischweine 
von 90 Pf. pr. Flasche bis zu den feinsten Cabinet- 
Weinen laut Preisverzeichniss empfehlen unter Ga 
rantie als reinen Naturwein. 


Gebr. Ortmeyer, 


gr. Wollweberstr. 80. 
Ein noch gut erhaltenes 


Horizontalgatter 


wird zu kaufen geſucht von 


- Dowig, A twarp. 
Am Freitag Vorm. wurde in Greifenberg die goldene 
Cylmder-Remontoir⸗Uhr N. 2349, Größe 14 mm, 
auf 8 Steinen, verloren. 
nur durch die Loupe 4030 ſichtbar. Abzugeben im Hotel 
Starck in Greifenberg gegen Belohnung. 


Milch yacht 


auf Dom. Riebitz bei Gr Juſtin von ca. 100 Milch- 


kühen iſt zum 1. Oktober d. J. frei. Bewerber wollen 
ſich beim Unterzeichneten melden. 
Flat, Niedrig, 


6 tüchtige Former 


finden noch dauernde Arbeit bei 


Franz Langnickel, Eiſengießerei, 


Neuſtrelitz. 


jung. gebild. Laudwirth mit guten Zeugniſſen ſucht 
per ſofort od. 1. Juli Stellung. 
befördert die Expedition dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9. 


Offerten unter M. =. 


— 
| 


Die Gravirung Milles fleures | - 


„Sachte, mein Junge, ſachte,“ lachte der Alte 


PP 


hinter lauert Unheil! 
brechtu!“ 

Nubdelos wanderte der zärtliche Neffe wohl eine 
halbe Stunde noch auf und nieder, bis er plötzlich 
Mingelte, ſein Pferd zu ſatteln befahl und nach we: 
nigen Minuten ſchon aus dem Schloßthor ſpreugte. 

Das prächtige Roß dampfte, als der junge Graf 
auf der Elſenbahn-Statlon anlangte. Er ſchwang 
ſich herab, übergab das Pferd dem herbeitilenden 
Hausknechte mit der vöthigen Anwelſung und fragte 
den ihn echrerbietigſt begrüßenden Infpefior, ob der 
Moforatsherr den Zug noch angetroffen habe ? 

„Ja, Herr Graf, es war allerdings keine Minute 
mehr zu verlieren.“ 

„Ich bedaurt, meinen Obeim nicht mehr getroffen 
zu baben,“ bemerkte Geaf Albrecht, „und weiß nicht 
einmal, ob er ſich direkt nach der Reſtdenz begeben 
bat, um ihm einen Beief nachſenden zu können.“ 

„O, da werde ich ſogleich den Kaſſirer befragen, 


Möchte er unterwegs den Hals 


Herr Graf!“ 


Dieſer nickte und der Juſpektor eilte fort, um 
mit der Meldung zurückzukehren, daß dir Majorats 
bert mit feinem Kammerdiener nach der Reſidenz K. 


gertiſt jet. 


(Fortsetzung folgt.) 


# Hauptgewinn f 
Werth 16,000 Mark. 


Looſe 
1 3 Mark 


ſind zu beziehen durch 
A. Molling, General: Debit, 
Hannover, 
und die durch Plakate erkenntlichen Ver⸗ 
kaufsſtellen. Haupt⸗Debit in Stettin 


Rob. Th. Schröder. 


| ANUS 5 


ons-Versicherungs-Gesellschaft in Hamburg. 


Erriehtet am 1. Februar 1848. 


Auszug 


aus dem Rechenschafts-Berichte vom 10. Mai 1884. 
Ultimo 1883 waren in Kraft: 


21,788 Lebens-Versicherungen mit 


614 Renten- u, Pensions-Versicherungen mit jährlich zu zahler len 


Pensionen von 


Die Einnahme in 


An Prämien- und Kapital-Zahlungen 


„ Zinsen 


Für 417 Todesfälle , 


„ 102 bei Lebzeiten füllg gewordene Versicheruugen SINE SER 
Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft überhaupt an Versiche- 


rungs-Kapitalien an Renten 


Das Grund-Kapital der Gesellschaft betrügt 


Die Reserve-Fonda belaufen sich auf 


In Hypotheken 
„ Darlehen gegen Unterpfand 
„ discontirten Wechseln 


verausgabt wurden: 


Davon sind angelegt: 


Darlehen auf Policen der Gesellschaft A a 
vidende 80 % 


M. 60,994,590. 
318,346. 


2.247,99. 
647,262. 


1,090,260. 
148,540. 


23,408,014. 


M. 1.500, 000. 
15,127,989. 


M. 10.508.675. 
” 
* 


ists betrug: 


* 


2,558.450. 
193,945. 
979,615. 


Rechenschafts-Berichte, Prospecte und Antrags-Formmlare gratis: 


in Stettin bei der General-Agentur 


Neubrandenburger 
und Kaſſeler Pferde⸗Lotterie. 


Zieſmz beider Lotterten am 28. Mai. 


Kanptgewinne: 8 vollſtändige 


Equipagen (darunter 2 Vierſpänner) mit 


zuſammen 140 hochedlen Pferden. 
Looſe a 3 % (11 für 80 A) empfiehlt 


Rob. 


Vorherige Anfragen ſind zu richten an 


ä 

Hundekuchen. 
Ein j. Mann, 8 J. in der Mülleret thätig, ſucht dee 

Stelle als, Müller in einer größeren Waſſermühle. Gef 


Offerten unter II. Z. 87 befördert die edition 
dieſes Blattes, Kirchplatz B. 


rbfchaftsregulivungshniber 


ollen am 26. Mat d. J., Nachmittags 3 Uhr, die de: verſtorbenen Witwe Peters 
Grrmdftüce, beſe hend aus einem neuen maſſiben Wohnt euſe mit Garten, einer Scheune uind Acker (beſtem 
Welzendoden) öffentlich meiſtbietend an Ort und Stelle verlauft werden und find NRauflichhaber ergeb. eingeladen. 


F 


Anerkannt be*es, gedeihliches, billiges Hundefutter. 1 
Internationale Aagſtellung Berlin: Goldene Medaille 

reis per Centner 44 17,50. Probepack 5 Kg 4 2,85 fraß 
Berliner Hundekuchen-Fahrik J. Kayser in Tempelhof bei Berlin. | 


Bank⸗Geſch., ſ. per jofort Stellung i. Komtoir, 
Prima Referenzen. 
in die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten 


R. Krüger, Dampfschiffsbollwerk No. 8, 


sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft. 
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Th. Schröder, Btettin, 


zu Wlidbrrg gehörigen 


Chr. »Pevian, Stettin, 


% 


E j tücht. Buchhalter, mehrere Jahre im Gene 
Gef. Offerten mie No. 303 
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